
Leiharbeit in Magdeburg: Electra Citystromer bekommt Zeitjob im Wirtschaftsministerium in 
Magdeburg für zwei Wochen 

Hallo, ich heiße Electra Citystromer aus der Familie der Golf III Autos und lebe in Dardesheim im 
Harzkreis und fahre vorzugsweise mit Windstrom meine Insassen durch die Welt. In Richtung Osten 
kann ich von meiner Wohnung aus (eine kleine Garage, das reicht mir, um im Winter die Blei-Gel 
Akkus nachts nicht allzu kalt werden zu lassen) den Huywald im dem alten Benediktiner-Kloster 
Huysburg sehen. In Richtung Westen ist Wolfenbüttel und Braunschweig nicht weit. Aber so weite 
Strecken lege ich meistens nicht zurück, da die Reichweite meiner Akkus einen Ausflug auf etwa 80 
km begrenzt ist, wenn ich am Ende auftanken kann. Denn abends will ich wieder in Dardesheim sein. 

Im Mai 2009 fand in Dardesheim eine große Veranstaltung zum Fortschritt bei der Einführung der 
erneuerbaren Energie statt. Da kam auch ein Gastredner aus dem Wirtschaftsministerium, der Dr. 
Klamser und lernte mich kennen. Er hörte, dass der Windpark mich auch mal verleiht, denn viel mehr 
Menschen sollten wissen, dass Elektromobilität keine Hexerei ist, sondern heute schon sicher 
angewendet werden kann. Denn ich bin schließlich eine Golf-Dame im besten Alter von 16 Jahren, 
wer will, kann also schon lange mit Strom fahren. Damals, als man bei VW meine Brüder und mich auf 
dem Reißbrett entwarf, dachte man, dass Elektromobilität mit Strom aus Kohlekraftwerken oder 
Atomkraftwerken ein guter Beitrag zur Verbesserung der Energieeffizienz und zum Umweltschutz ist. 
Aber bei genauem Hinsehen stellte man dann fest, dass vom Steinkohlebergwerk bis auf das Rad des 
Elektroautos die gesamten Emissionen nicht geringer, sondern größer sind als bei der Verwendung 
von Benzin oder Diesel. 

Aber dann wurde die Windkraft weiter entwickelt. Die Europäische Kommission ist der Meinung, dass 
Windkraft nur etwa 1/20 der Emissionen eines konventionellen Kraftwerks erzeugt. Seit ich in 
Dardesheim bin, fahre ich mit sauberem Windstrom. 

Deswegen hatte er gefragt, ob ich mal in Magdeburg zeigen könnte, dass Elektroautos eine tolle 
Sache sind. Herr Bartelt, mein Chef, hat mich mal gefragt, ob ich Lust hätte, mal Magdeburg kennen 
zu lernen. Nach einer Nacht in der Garage habe ich dann gesagt, dass ich das machen würde, wenn 
ich ganz bestimmt wieder zurück kommen dürfe. Na klar, hat Herr Bartelt gesagt, du kommst bestimmt 
wieder zurück zu deinen Freunden den Windrädern. 

Am 10. November ging es dann los. Herr Narup sorgte dafür, dass ich extra lang an der Steckdose 
noch mal Windstrom tanken konnte und ab ging es über 76 km nach Magdeburg. Mit nur noch ein 
paar Elektronen in Tank kam ich an und wurde natürlich gleich in einer schönen geräumigen und 
warmen Tiefgarage wieder mit Strom versorgt. 



 

Citystromer beim Tanken in der Tiefgarage des MW 

Da an diesem Tank auch ein ordentlicher Wind weht, erzeugten die fast 2.200 Windkraftanlagen in 
Sachsen-Anhalt mit einer installierten Leistung von fast 3,3 GW genügend Strom, dass fast kein 
Elektron in meinen Tank kam, das in einem Kohlekraftwerk in das Leitungsnetz gepumpt wurde. 

Bald war ich wieder frisch betankt und schon ging es weiter zu meinem ersten großen Auftritt in 
Barleben. Dort fand eine wichtige Tagung zum Stand der Technik der Elektromobilität statt. Vor allem 
kam ein schicker Verwandter aus Berlin, das ist 170 km weit weg. Da käme ich nur hin, wenn ich 
zwischendurch mindestens einmal leckeren Windstrom tanken dürfte. Aber der Verwandte kann 
ziemlich genau 180 km am Stück zurücklegen, wenn er wenig Strom für Licht oder andere 
Nebenverbraucher nutzt. Heizen geht schon gar nicht. So kam er wie ich in Magdeburg an: Mit nur ein 
paar Elektronen im Akku. 

Dann durften wir beide in die Halle vor dem Tagungsraum fahren und wurden dann zusammen 
betankt. 



 

Elektromini & Citystromer vor dem Tagungszentrum in Barleben 

Der Mini hat nicht 30 PS wie ich, sonder 200 PS. Dafür hat er auch ganz große Lithium-Ionen Akkus, 
das Beste, was man heute herstellen kann. Da die großen Akkus mit einem Gewicht von 260 kg auch 
viel Strom benötigen, durfte er dann in eine Werkstatt nebenan fahren, um dort über eine 380 Volt 
Drehstromsteckdose mit 30 KW eine Schellladung zu erhalten. 

 



Elektromini beim Schellladen an einer Drehstromsteckdose 

 

Vorher durfte mein Fahrer, der Herr Klamser, mit dem Mini einmal über die Autobahn eine Runde 
drehen. Dabei muss man schon aufpassen, dass man immer die vorgeschriebene Geschwindigkeit 
einhält, denn der Mini ist ein echter Sportwagen. 

Dafür gehe ich aber auch viel effektiver als der Mini mit dem Strom um. 

Zurück durfte mich dann der Herr Daniel Kraatz steuern. 

 

Auf dem Weg zurück in das Wirtschaftsministerium mit Herr Kraatz am Steuer 

Er studiert Elektrotechnik und leistete zu der Zeit im Wirtschaftsministerium ein Praktikum ab. Seine 
Diplomarbeit schreibt er über die Erschließung eines Stadtteils in Magdeburg für die Photovoltaik. 
Dann können dort die hoffentlich vorhandenen Elektroautos auch mit grünem Strom betankt werden. 

Dann musste ich aber arbeiten. Morgens Post vom Innenministerium holen und andere Stadtfahrten 
standen auf dem Programm, alles ganz leise und ohne ein einzige Gramm Abgas oder Staub aus dem 
Auspuff auszustoßen, denn ich habe gar keinen. 

Oft kam der Herr Minister Dr. Haseloff morgens an mir vorbei gefahren. Er wollte mich auch mal näher 
betrachten. Er ist Physiker und versteht viel von Technik. Elektromobilität findet er gut, da diese 
effizient und umweltfreundlich ist und wir so mehr wertvolles Öl den nachfolgenden Generationen 
übrig lassen können. 



 

Minister Dr. Haseloff vor dem Citystromer 

Man muss sich dabei nur daran gewöhnen, dass zum Losfahren keine Kupplung getreten werden 
muss: Einfach wie beim Autoscooter auf der Kirmes den Gang einlegen und losfahren bis der 
Synchronmotor mit 3.000 Umdrehungen pro Minute arbeitet, dann hochschalten. Ganz einfach. Herr 
Klamser hat deswegen eine Gebrauchsanweisung entworfen, nach den Vorgaben, die Herr Narup ihm 
gemacht hat (siehe Kasten). 

 

Unterwegs in Magdeburg mit Herr Borowsky am Steuer 

So verging die Zeit wie im Flug bis Herr Narup mich vor Weihnachten wieder abholte, denn 
Weihnachten wollte ich unbedingt mit meinen Freunden in Dardesheim feiern. 



Gebrauchsanweisung für das Elektrofahrzeug: 
1. Es fährt sich ganz einfach:  

Es fährt sich wie ein normales Auto mit 4 Gängen. 
Einziger Unterschied: Man kann aus dem Stand anfahr en, mit eingelegtem Gang, ohne 
schleifende Kupplung.  
Abwürgen gibt es nicht! ��� �  

2. Fahren: 
Die Rampe aus der Tiefgarage im 1. Gang nehmen. 
Sonst kann man auch im 2. Gang (…ohne Kupplung…) anfahren. 

3. Reichweite:  
Sicher etwa 50 km. 
Die Tankanzeige funktioniert als Ladeanzeige für den Blei-Gel Akku. 

4. Los geht die Reise:  
Vor dem Losfahren bitte das Fahrzeug vom Stromnetz abkoppeln und den Stecker in die 
Halterung unter dem Nummerschild einführen 
(…sonst fährt das Fahrzeug auch nicht los!). 

 
5. Fahren:  

Bitte den Motor nur bis etwa 3.000 U/min ausdrehen. Es macht auch nichts, wenn er kurz 
mal mehr dreht, aber er verbraucht dann auch mehr und lebt länger bei 3.000 U/min. 

 
6. Laden:  

Nach jeder  Fahrt bitte an die Steckdose anschließen. 

 
Das Anschlusskabel befindet sich unter dem klappbaren Nummernschild vorne. 

 
7. Heizung : 

Das Fahrzeug verfügt über eine Standheizung (Elektrofahrzeuge erzeugen so wenig 
Abwärme, dass man damit das Fahrzeug nicht heizen kann!) 
Bitte nur währen der Fahrt und außerhalb der Tiefgarage die Heizung betreiben, da sonst die 
Abgase stören. 
Am Ende der Fahrt bitte die Heizung ausstellen. 

8. Ein E-Fahrzeug macht vor allem eines: Spaß am Fahren… 

� � � � � �   

 


